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Telephon Nr. 164.

92. Samstag, den7. August 1915. 23. Jahrgang.
liche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Erhebung der zweiten Rate Staats - und

steuer findet in der Zeit vom 1. bis 15. August
statt.

«Kasse ist an den bezeichnelen Tagen Vormittags
12 Uhr geöffnet.
wird gebeten, zur Kerbeiführung einer rascheren
ung des Zahlgefchäfls die schuldigen Beträge
abgezählt bereit zu halten. Nach Ablauf der

i>mit dem Zwangsdeitreiben begonnen,
wird bemerkt, dah durch die Einlegung von
ttelu die vorläufige Zahlung der veranlagten
nicht aufgehalten wird, dieselbe muh vorbe-
r Erstattung des etwa zu viel gezahlten Be¬

den Fälligkeitsterminen erfolgen,
ll der Zahlung der 1. Rate sowie der Zahlung
sligen Rückstände zur Gemeindekasse. Kunde-
noch ein großer Teil im Rückstände. Diese

sind umgehend an die Gemeindekasse zu ent»
i mit der Beitreibung begonnen wird,
irrst ein,  den 24. Juli 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt.
Bekanntmachung.

mache darauf aufmerksam, daß nach den Be-
eit des § 1 der Feldpolizeioerordnung vom

1882 das Feld bei Nachtzeit überall geschloffen
und zwar:
1. November bis Ende Fedruar Üon abends

hr bis morgens 7 Uhr.
1. März bis Ende April von abends 7 Uhr

morgens5 Uhr.
1. Mai bis Ende August von abends 9 Uhr

morgens3 Uhr.
1. September bis Ende Oktober von abends
r bis morgens 4 Uhr.

in dieser Zeit außerhalb der öffentlichen Straßen
ege aus einem offenen Grundstück sich aushält,
dazu von der Ortspolizeibehörde eine Aus-

eusdrücklich gestattet ist, wird mit Geldstrafe bis
Mark, im Unvermögensfalle mit Kaft bis zu
bestraft.

jier ste i n , den 4: August 1915.
Der Bürgermeister: Schmidt.

Bekanntmachung.
.ls Nachlesen von G.'treide jeder Art, Obst oder

schrist!!? ^ "ur mit Genehmigung des belresfenden
«sekgenlümers zulässig.

( 2 ŝdrücklich weise ich daraus hin, daß das gelefe-
'15* i *u Füllerungszwecken nicht verwendet werden

meri ®®dasselbe beschlagnahmt ist und zur Brodderei-
— "wendet  werden muß.

Vl»> idrrlretungen müssen bestraft werden.
gierst ein,  den 5. August 1915.

vkt Der Bürgermeister Schmidt.
I M Bekanntmachung.

der Ortspolizeibehörde ist gemeldet:
gesunden: 1 Geldbetrag und 1 Kinderstrumps.
»es Rathaus Zimmer Nr. 1.
irrst ein,  den 7. August 1915.

Der Bürgermeister: Schmidt.

6g voll Glanz und Glorie.
'alfeldmarfchall Prinz Leopold von
n, der mit der Einnahme von Warschau zmn

als deutscher Heerführer genannt wird , ist
des bayerischen Königs und Schwiegersohn

lfswz Josefs . Er war schon im Frieden in
unärischen Stellungen tätig , zuletzt als Jnspek-

1 Fsv Armee -Inspektion , die vor allem die bahe-
umfaßt . Vor einigen Jahren übergab

^Münchtigen Posten an seinen Neffen , den Krön¬
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_ . , ^ t, so daß er bei Kriegsausbruch kein
° innehatte . Als dann Ende April Mackensen

„i^ " "chsührung der großen galizischen Offensive
an die Spitze der neugebildeten elften Ar-

ijtoft wurde , übergab er seine Armee , die an
l und Rawka stehenden Truppen , dem Ober-
i* ® bayerischen Fürsten . Prinz Leopold von

70 . Lebensjahr steht, hat sich schon im
"Ujosischen Krieg 1870 als Batteriechef aus - e-
^amals wurde er auch verwundet.

Es war der Armee , die durch lange Monate so
tapfer und treu die Wacht an Bzura und Rawka hielt,
vom Schicksal vergönnt , zuerst über die Mauern von
Warschau zu stürmen und die Stadt , über der schon
einmal , nach Polens dritter Teilung , der preußische
Adler schwebte , den Russen zu entreißen . Und daß es
gerade einem Sohne des Wittelsbacher Hauses vergönnt
war , seinen Namen für ewige Zeiten mit dem weithin
leuchtenden Markzeichen des Sieges zu verbinden , ist
erfreulich . Der Feuerstrom der Freude durchbrauste alle
Adern . Und als Echo klingt es in der Presse wieder.

In der „Deutschen Tageszeitung"  heißt
eS: Natürlich kann nicht bezweifelt werden , daß ähn¬
lich, wie nach dem Falle Antwerpens , auch der Fall War¬
schaus als ganz unwesentlich hingestellt wird . Dieses
Vergnügen wollen wir unseren Gegnern gern gönnen
und inzwischen mit freudiger Zuversicht und mit stolzem
Vertrauen den alles vor sich niedertretenden und vor sich
herjagenden Siegesmarsch unserer ruhmgekrönten Ar¬
meen unter ihrem unvergleichlichen Führer H i n d e n-
b u r g begleiten . Die Sorge , wie Warschau verwaltet
werden solle , welche dieser Tage in einigen Blättern
hervortrat , kann diesen Organen überlassen bleiben.
Wir finden ihre Aeußerung in diesem Augenblick zum
mindesten nicht am Platze . Am heutigen Tage ist War¬
schau gefallen , ein Ereignis erster Ordnung , militärisch,
geschichtlich und auch politisch , hat sich vollzogen . Die
Losung bleibt : Vorwärts ! — Die „Kreuzzeitung"
schreibt : Wieder stehen wir vor einem großen Triumph
deutscher Kriegführung . War diesmal , soweit es die
bisherigen Meldungen erkennen lassen , nicht die Erobe¬
rung der Festung selbst , wie einst bei Antwerpen , eine
gewaltige Waffentat , sondern siel sie uns als Ergebnis
der strategisch so genial angelegten vorausgegangenen
Kriegführung in die Hände , so erhöht das womöglich
noch jenen Triumph . Wie groß der Erfolg moralisch
und militärisch ist, erhellt schon aus den eifrigen Be¬
mühungen unserer Gegner , ihn im voraus zu verklei¬
nern und herabzusetzen . Die weitere Entwickelung wird
sie auch hier ins Unrecht setzen. — Die „Tägliche
Rundschau"  bemerkt : Rach der Mitteilung der
Obersten Heeresleitung scheint die Einnahme in dersel¬
ben Weise vor sich gegangen zu sein , wie die Erobe¬
rung von Przemysl , so daß sich die Besatzung zurück¬
ziehen konnte . Aber der Bedeutung des Falles War¬
schau würde das keinen Abbruch tun . Fahnen heraus!
Die Hauptstadt Polens ist unser . — Der „Berliner
Lokalanzeiger"  schreibt : Die deutschen Barbaren
werden in Rußland nicht so schamlos hausen , wie es
die russischen Vertreter der europäischen Kultur in Ost¬
preußen und Galizien getan haben . Aber als ein Ver¬
gnügen und eine Ehre werden es die Russen doch wohl
auch nicht empfinden , wenn wir einen Strich ihres Lan¬
des nach dem anderen in Besitz nehmen . Warschau und
Jwangorod in unserer Hand . Das ist leider noch nicht
das Ende des schweren Ringens , aber doch eine neue
Verheißung , daß unsere gerechte Sache vorwärts geht.
— Die „Berliner  M o r g e n p o st" führt aus : Mit
der Besetzung von Warschau und Jwangorod und der
dazwischen liegenden Weichsellinie gewinnen die Deut-
schen eine starke Verteidigungsstellung , die unter Um-
fländen auch mit verhältnismäßig schwächeren Kräften
gehalten werden kann . Auch für die Fortführung der
Operationen ist dadurch eine neue sichere Basis geschas-
fen , so daß der Vormarsch in breiter Front nach Osten
fortgesetzt werden kann . — Die „V o s s i s ch e Z e i-
tung"  führt aus : Warschau ist verloren und dke
Dampfwalze keucht rückwärts , immer weiter rückwärts,
und bei den Verbündeten des Zaren taucht die bange
Frage auf , was will das werden ? Die armen Franzo¬
sen, die ihre Hoffnung auf das Bündnis mit dem Za¬
rismus setzten, hätten vielleicht besser daran getan,
wenn sie Rußland den Strauß hätten allein ausfechten
laffen , als den hinterlistigen Machenschaften Englands
zum Verzicht auf die Neutralität nachzugeben . Sie ha¬
ben sich allesamt gründlich verrechnet , sie haben die
Kräfte Deutschlands unterschätzt und die Leistungsfähig¬
keit Rußlands überschätzt . Wäre Italien gestern noch
neutral gewesen , es hätte sicherlich nicht den Dolch ge¬
zückt, um dem früher verbündeten Freunde in den Rücken
zu fallen , es hätte der Tapferkeit besseren Teil , die
Vorsicht gewählt , welche Abmachungen es auch den drei
verbündeten Staaten gegeben batte . — Das „B e r l.
Tageblatt"  läßt sich wie folgt vernehmen : War¬
schau hat eine östliche Vorstadt , Praga , das bedeutet
im Slavischen wohl so etwas wie Schwelle , Warschau
war die Schwelle , auf welche der Panslavismus den
Fuß gesetzt hatte , um in Westeuropa einzubrechen . Als
seine Avantgarde gegen den Westen zog , hat er die
Polen zu werben gesucht. Es kam ihm nicht darauf
an , dem gestern geschmeichelten und mit schönen Wor¬
ten eingelullten Polen wieder die Knute zu zeigen . Bei
einer klugen und vorsichtigen Politik wird es möglich
sein , das Bolentum . das di« Avantaarde des Bankla-

vismus werden sollte , zu zerner natürlichen Bestimmung
zurückzurufen , ein starkes Bollwerk westlicher Gesittung
gegen ein halbasiatisches Ruffentum zu werden.

Die Franzosen und der Fall Warschau.
Zens . Bln . In der Kammer  verblüffte der Fall

Warschau allgemein furchtbar , well der russische Bot¬
schafter I s w o l s k i eine zehntägige Verteidigung der
Festung in Aussicht stellte.

Zens . Bln . Mit größter Beklemmung verfolgt man
in Pariser  eingeweihtcn Kreisen die Vorgänge
in Polen.  Man hat Nachrichten erhalten , daß die
Rückzugslinie B r e st- L i t o w s k bedroht ist, da von
Mackensen dieser Festung schon näher sei als die russi¬
schen Warschauer Truppen . Man befürchtet die volle
Abschneidung der r u s si s ch en Truppen
auf ihrem Rückzug.

WB . Die französischen Militärkritiker beschäftigen sich
mit der Frage , ob der russische Rückzug  unge¬
fährdet ausgeführt werden könne . Sie erklären , daß
infolge der Durchbrechung der Narewlinie und der Er-
oberung der Eisenbahnlinie Lublin -Cholm die Lage der
russischen Truppen , die noch im Raum von Warschau
ttänden . »u Besorgnissen  Anlaß gebe . Die Flan-
kenbedrohung des russischen Heeres fei von den Deut¬
schen verwirklicht worden . Man wisse nicht , welche Ge¬
genmaßregeln von Großfürst Nikolai  getroffen wor¬
den seien , um der Umklammerung zu entgehen , und
man dürfe sich keinen Illusionen hingeben . Die Wege
in Polen seien wenig geeignet , um einen so gewaltigen
Rückzug ohne Stauung zu bewerkstelligen . Das Pro¬
blem , das die Russen zu lösen hätten , um den Zusam¬
menhang zwischen den Armeen aufrecht zu erhalten , fei
wirklich schwierig.

Italien in Bestürzung.
Zens . Bln . Die Meldung von der bevorstehenden

Räumung Warschaus  durch die Russen hat in
Italien geradezu Bestürzung hervorgerufen . Die Son¬
derausgaben der Blätter  wurden in den Straßen
von der Polizei beschlagnahmt  und den
Leuten aus den Händen gerissen . Die Zeitungen be¬
merken dazu , es sei bedauerlich , daß die italienischen
Behörden die Bevölkerung als unmündiger betrachte
als der Zar seine Untertanen.

Ein neuer Bundesgenosse.
Zens . Bln . Aus dem k. k. Kriegspressequartier wird

berichtet : Zwischen Weichsel und Bug ist uns ein neuer
Bundesgenosse entstanden : Die starken Niederschläge der
letzten Tage . Die Sümpfe im Rücken der rus¬
sischen Armee am Wieprz  und seinen Neben¬
flüssen sind in stetem Wachsen  begriffen . Der Rück¬
zug gestaltet sich daher immer schwieriger.

Tie holländische Prefie.
Zens . Bln . Ueber den Fall Warschaus

schreiben „Nieuws van den Dag " vom 5 . August : Durch
die 'Einnahme Warschaus ist dem Feldzug der Deütschen
und Oesterreicher in Polen die Krone aufgesetzt . Der
Widerstand von Rußland westlich der Verteidigungslinie
ist gebrochen,  und die Wiederaufnahme der russi¬
schen Offensive scheint auf viele Monate hinaus unmög¬
lich zu sein . Wenn heute abend durch ganz Deutschland
und Oesterreich die Glocken den lauten Jubel auf Kai¬
ser und Reich, Hindenburg , Falkenhahn und Mackensen
verkünden , dann wird niemand daran zweifeln , daß ein
Grund zu dieser Freude vorhanden ist . Auch die poli¬
tischen Folgen des Falles von Warschau können be¬
trächtlich sein . Daß er auf jeden Fall einen großen
Eindruck auf die neutralen Balkanstaaten machen wird,
die geneigt scheinen, sich auf die Seite des Vierverban¬
des zu schlagen, braucht nicht betont zu werden.

Der „Berner Bund ".
Zens . Fkft . Der „Berner Bund " sagt über den

Fall Warschaus  u . a . : Für das russische Pre¬
stige ist die Räumung Warschaus unendlich schlimmer
als die Preisgabe Lembergs . Die Preisgabe War¬
schaus und die der Weichsellinie besagen , daß Rußland
keine Armeen mehr zu verschwenden hat , und daß es
gezwungen ist, sein Heer hinter den Bug und vielleicht
noch viel weiter zurückzunehmen , um es überhaupt,
wenn auch unter schweren Einbußen , vor dem Verder¬
ben zu retten . Ob und in welchem Maße es gelingt,
bleibt abzuwarten.

Riga.
WB . Nach einer Meldung der „Morning Post " aus

Petersburg  hat die Entfernung der nichtmilitäri¬
schen Bevölkerung aus Riga vor einiger Zeit begonnen.
Unerwünschte Elemente wurden in das Innere ge¬
schafft. Zuletzt wurden die Banken entfernt . Außer den
russischen Behörden befindet sich in Riga und im gan¬
zen Bezirk nur Militär.

Deutsche Fortschritte.
Zens. Bln. „Daily Mail" in London  meldet



aus Peiersvurg : ^-er ^elnd machte vre gröHttn
Anstrengungen, um den Njemen zwischen Kowno und
Grodno ungefähr 80 Kilometer von Wilna entfernt , wo
die Eisenbahn Warschau—Petersburg läuft , zu bezwingen.

Lokales und Provinzielles
Schierstein , 7. August 1915.

** Warum?  Warum ? Warum mutzte ihn
auch die Kugel treffen? Warum mutzte er gleich fallen,
konnte er nicht auch nur verwunde! sein? Warum?
Wie oft mag wohl gerade in der jetzigen Zeit diese
Frage ertönen, mag gerade in diesen Tagen das kleine
Wörtchen gebraucht werden. Der Mensch ist nun ein¬
mal ein denkendes Wesen und wie er begründet handelt,
so will er auch den Grund der Tatsachen wissen, die ihn
berühren oder interessieren. Mit diesem„Warum" klopfl
er an die Pforte des Schicksals, mit diesem„Warum"
sucht er dessen dunkle Pfade zu ergründen; vergebens.
Freilich meist, denn des Schicksals Fäden zu entwirren
ist uns Menschen versagt und das „Warum" bleibt oft
ein«verschlossener Garten. Der Verstand versagt hier
meistens, aber was er nicht zu ergründen vermag, da
findet das Kerz, da findet der Glaube oft eine Antwort.
Und noch eins: Oft haben wir gefragt „Warum"?
Das Keule und Morgen geben keine Antwort, aber als
die spätere Zukunft Gegenwart geworden war, wurde
uns oft klar, datz widrige Verhältnisse selbst Vorstufen
zu Glück und Freude waren. Deshalb in keiner Le¬
benslage den Mut verlieren, nicht das Vertäuen sinken
lassen, wenn auf die Frage nach dem„Warum" weder
Wissen noch Glauben, weder Kerz noch Verstand ge¬
nügend antworten. Können wir das „Warum" aber
heute nicht lösen, warten wir, bis eine höhere Kand die
Binde von den Augen nimmt und wir werden erkennen,
datz alles zu unserem Keile war; das mögen sich auch
alle die tröstend Vorhalten, die bangen Kerzens immer
wieder die Frage nach dem„Warum" aufwerfen und
keine Antwort finden.

+ Standesamt.  Im Laufe des Monats Juli
kamen beim hiesigen Standesamt3 Geburten(2 Knaben
1 Mädchen) zur' Anmeldung, Eheschlietzungen sind 3
zu verzeichnen. Sterbefälle kamen5 vor und zwar:
2. 7. 15. Kaspar Steiner Vi Jahr alt.

10. 7. 15. Wtw. Philippine Penk, geb. Junker 83 Ihr.
14. 7. 15. Wtw. Elisadethe Lehr, geb. Lohn. 80 Jahr.
18. 7. 15. Wtw. Marie Bester, geb. Keeb, 77 Jahre alt.
23. 7. 15. Barbier Christian Aühl, 74 Jahre alt.

Außerdem wurden auf dem Felde der Ehre ge¬
fallen gemeldet:
9. Mat Seesoldat Wilhelm Dieser, 20 Jahre alt.

26. Juni Pionier Emil Steiger, 20 Jahre alt.
11. Juli Leutnant Paul Lehr, 23 Jahre alt.
17. Juli Gefreiter Anton Paff, 19 Jahre alt.

** Steg.  Als vor fast Jahresfrist die Nachrichten
von den ersten grotzen Siegen eintrafen, da ging bei
jeder neuen Meldung ein Iubelsturm durch das Volk.
Inzwischen ist ein Jahr vergangen. Manchen Steg hat
uns die oberste Keeresleitung in dieser Zeit melden kön¬
nen. Man hatte sich aber allmählich so daran gewöhnt,
datz man beinahe gleichgültig dagegen zu werden be¬
gann. Als etwas Selbstverständliches wurde die Mit¬
teilung hingenommen und man machte sich vielfach kaum
noch die Mühe, die Fahnen herauszuhängen. Aber
vorgestern war ein Anlatz, der auch bei unserer sonst
teilnah mslosen nassauischen Bevölkerung die Kerzen mit
iWHMIW M — — i — — W B — MBW—

In treuer firn.
!,Roman von C. Borges.

Einen Augenblick starrte die Meine den Sprecher an,
fl« kannte die Bedeutung seiner Worte kaum verstehen;
dann färbte sich ihr Antlitz purpurn, sie ritz sich von ih»
loS und ries entrüstet: „Wie dürfen Sie so mit mir sprechend
Mo find ebenso hart und streng wie all die Ander«»!
Wenn mein Väter hier wäre, so würden Sie diese Wort«
nicht sagen. Ich hasse Sie , wie auch die Anderen," dann
stampfte ste wieder mit ihren kleinen Fluß , wie st« stets
zu tun Pflegte, wenn sie in großer Erregung war.

Der Vormund seufzte. Das Mnd war noch f» klein
so jung — aber wfl'che unendlich« Last würde sein« Mut¬
ter mit ihm haben. Jetzt war eS mit der herrliche«
Stille und Ruh« auf dem Erlenhofe vorbei, denn dieses
kleine, wilde Geschöpf nrn̂ o den Frieden des HauiseS
rauben.

Dloch ein Trost blieb in der trüben Zukunft. Ca¬
rola Barnelli würde ebenfalls ein Glied seiner Familie
werben. Ihre Gegenwart sollte ihn entschädigen für alle
Sorge, Lvst und Mühe, die ihm unfreiwillig auferlegt
wurde, wenn es ihm nur gelinge« könnte, die Dame an
sem Haus zu fesseln; denn mit dem kleinen, undarckbaren
Geschöpf war wahrlich schwer fertig zu werden.

„Es tut mir leid, daß Du mich hoffest," nahm d»
Vormund endlich die Unterhaltung wieder auf, „denn wir
müssen fortan diel beisammen fein, und nicht das allein.
Du nmßt mir auch gehorchen, denn ich bin Dein Vor¬
mund."

„Das will ich nicht. Ich gehorchte nur meinem Va¬
ter, — einem Fremden gehorche ich nicht."

Herr von Warneck schien die Worte gar nicht zu be¬
achten. Er zog sein Zigarren-Etui hervor und musterte
den Inhalt , dann sagte er ruhig: „Ich gehe jetzt in mein
Hotel zurück, vielleicht ist inzwischen der Anwalt Heese
aqgekommen. Sobald ich zurückkehre, sprechen wir üb«
unsere Abreise; sage das Fräulin Barnelli."

„3$ gehe nicht mit nach Deutschland, — ich geh«
überhaupt nicht mit Ihnen," kam cs biiüer von Asta'S
Lippen.

„Mein lieb:) Ktud, Du hast noch keinen eigenen Dil¬
len. Ich kam hierher auf besonderen Wunsch Deines äk»

Begeisterung erfüllt hak. „Warschau ist genom¬
men." Diese Meldung verbreitete sich am Donnerstag
Nachmittag wie ein Lauffeuer durch unseren Ort. In
kurzer Zelt waren die Käufer mit Fahnen geschmückt
und jeder verstand die Bedeutung dieser freudigen
Siegesmeldung. Gegen Abend wurde dann noch die
Freude erhöht durch die Nachricht, datz auch Iwangorod
erobert ist. Warschau und Iwangorod. Diese Namen
sind wie ein urkundliches Siegel dafür, datz es trotz
aller Ableugnungsversuche unserer Feinde mächtig vor¬
wärts geht auf der Siegesbahn unserer Keere. Das gibt
uns dte Gewißheit, datz wir mit froher Zuversicht in die
Zukunft blicken dürfen.

** Beförderung.  Der Fähnrich Erich
Schuster,  Sohn des Kerrn Lehrers Schuster von
hier, ist zum Leutnant befördert worden.

* Aus der amtlichen Verlustliste Christian
Lu pp,  Schierstetn, Kaiser!. Marine, schw. verwundet.
Jakob Schranz,  Niederwalluf Füs.-Reg. 80, bisher
vermißt, war oerw, jetzt beim Ers.-Batl. Inf.-Leibreg.
Nr. 117. Philipp Dilitz,  Frauenstetn. Aes.-Ins.-Reg.
Nr. 222, oerw. Gefr. Karl Schäfer,  Schierstein, Res-
Ins.-Reg. 224, low.

** Keule Abend findet dte halbjährliche General-
Versammlung der Turngemeinde in der Turnhalle statt.

h Samme larbeit der Kinder.  Kierüber
schreibt man uns: Die Anregung in der letzten Nummer
der Schiersteiner Zeitung verdient ernste Beachtung, denn
mehr als je müssen wir darauf bedacht sein, datz nichts
von dem, was Feld und Wald uns an Nahrung für
Menschen und Tiere dielen, verloren geht. Bei dem
Einbringen der Ernte können Kinder nicht viel halfen
Wir haben aber ersehen, datz es sich lohnt, auch die
verstreuten Kalme aufzulesen. Mit dem Nachlesen von
Getretdeähren ist aber das Gebiet solcher Sammelarbeit
nicht erschöpft, sondern Garten, Feld und Wald bieten
noch manche andere Gaden dar, die gesammelt werden
können. Es sei hier nur z. B. auf Obstkerne, besonders
Zwelschenkerne hingewiesen, für die es eine gute Der-
Wertung gibt. Vor allem darf aber in diesem Kerbst
nicht der Wald vergessen werden, der für die Ernährung
von Menschen und Tieren viel zu bieten hat. Was an
Beerenobst im Walde wächst, wird wohl schon gesammelt,
ohne datz es dazu einer Anregung bedarf. Ebenso ist
es mit den Pilzen, die bei der Fleischteuerung besonders
werlvoll für die Ernährung sind. Weniger beachtet
werden aber die Eicheln und Buchenkerne, die für Futler-
zwecke oder für Gewinnung von Oel sehr wertvoll sind.
Kter bietet sich unserer Jugend eine Gelegenheit, lohnende
Sammelarbeit zu verrichten. Die kleine Ketterschar der
Freiwilligen Kriegshilse hat schon oft gezeigt, was Kin¬
derhände in der Sammelarbeit zu leisten vermögen.
Diese Sammeltätigkeit lätzl sich in noch weit größerem
Umfange nutzbar machen. Es kommt nur auf die Or¬
ganisation an. Den Schulen erwächst in erster Linie
die Aufgabe, auf diesem Gebiete anregend zu wirken.
Es ist Zeit der Ernle. Da muß jeder milhelfen, datz die
reichen Schätze, die uns dte Müller Ernte darbietet, ge¬
borgen werden. Bei dieser Arbeit, die auch ein Dienst
am Valerlande ist, dürfen die fleißigen Kinderhände
nicht fehlen.

* Erholung . Wir sind im Hochsommer, und iri
dieser Jahreszeit suchen besonders viele Menschen nach
körperlicher und seelischer Auffrischung und Erholung.
Es ist die aroke Reisezeit. Man weiß , wie wohl das

ters, wn MH tn Dein neues Heim zu bringen, das e»
selbst für Dich gewählt hat. Wenn Du Dich weigerst gut¬
willig mit mir zu kommen, so muß ich Strenge gebrau¬
chen und Du bist dann ungehorsam gegen die letzten
Wünsche Deines Vaters. So sei nun ein gutes Kind und
sobald ich zurückkomme, sollst Du mir alles Sehenswerte
der Stadt zeigen; ich bin erst heute hier angekommen und
habe von Florenz noch nichts gesehen." Dann schritt er

langt qm der Tür zw, doch gleich stand Asta wieder an
seiner Seite.

»Ich — meinte cs nicht böse," schluchzte ste, „ich will
auch gut und artig sein und mit Ihnen nach Deutschlands
gehen. Zürnen Sie mir nicht, ich habe ja Niemand, der j
mich lieb hat, seitdem mein Vater nicht mehr bet mir ist."
Meder rannen die Tränen reichlich di« schmalen Wange»
hernieder, als Asta flehentlich zu ihrem neuen Beschützer
emporschaute.

„Ruhig, ruhig, mein Kind." tröstete Herr von L.'av-
neck und nahm das zitternde Kind in seinen Arm, „wir
werden mit der Zeit noch die besten Freunde weihen.
So , jetzt trockne Deine Tränen und hole schon Deinen
Hut. damit Du für unseren Spaziergang fertig bist, wenn
ich komme um Dich abzuholen;" dann beugte er sich herab
und küßte das Kind, woraus er das Zimmer verließ.
u , Draußen im Vestibül stand Carola Barnelli.

„Nun wie werdm Sie mit dem Kinde fertig?/" fragte
sie spöttisch.

„Sehr gut," lautete dte rasche Antwort. „Ich will
jetzt den Anwalt Heese aussuchen, um mit ihm zu beraten; ^
sobald ich zurückkehre, habe ich Asta einen Spaziergang
versprochen. Wollen Sie uns dann begleiten, Sig»
norina?"

Die junge Dame lächelte errötend. „Das würde eine
groß« Freude sein," gestand ste mit gesenkten Blicken.

„Dann wollen wir unsere Abreise bis auf morgen
festsetzen; ich möchte nicht gern hier länger bleiben, al»
»nennsanglich notwendig," entschied Herr von Marneck,
und schaute bewundernden Blickes die Gouvernante an.
Er glaubte noch nie tn seinem Leben so tiefblaue Augen
und hellgoldiges Haar gesehen zu haben. Roch immer
stand die liebliche Mädchengestalt vor seinem Auge, als!
er längst Villa Rienzi verlassen und den Weg nach den»
Hotel etngeschlagen hatte. j

Der Anwalt Heese, ein Herr von mrgesäkr 60 Jahre»
emw'ina den jungen Deutschen « tt vieler

Rauschen des hohen oeurzeyen Watoes im. 0£),t
die Brust in freier reiner Bergluft weitet . 3̂ ? :
längst das wundervoll Anregende des Meeres ‘r
und manchmal ist man schon herzlich dankba, L0
man ein stilles ländliches Fleckchen Erde hat II Bett
gedankenlos im Grase liegt und in den blau-,'
HimmM schaut. Ruhe für Geist und Körper, h", ihrer
für jene wunderlichen, oft so kribbeligen DinA «ls
man Nerven nennt . Wir gönnen sie vor allem Leih
wunden und sonst erholungsbedürftigen ^ 1̂ oerh<
diese stärkende, aufrichtende Ruhe . . . Und da s f«r
uns wieder zum vollen Bewußtsein , daß ja ^ Kar!
mer Krieg ist. Mancher wäre in diesem
gern in die Sommerfrische gegangen, aber es jz
möglich. Es kam die Einberufung ins Heer, 1
steht noch bevor, und man mutz jeden Tag getiijt ~
In zahlreichen Familien kann man ob der wird
stimmten Finanzlage an keine Sommerreise ben, das
rcw . fi s. „ v (i . u „ wir * „ t. _ ^ IMn

in0 i
gewä
bis :
Tage

Ernst der Zeit greift eben tief und vielseitig I
persönlichen Wünsche und Bedürfnisse ein. \  strst
bedarf zur Erholung nicht immer einer betm
Fernfahrt . Hübsche, kleine Wanderungen biete,
oder weniger auch die engere Heimat . Die H«
ist, daß , wer sich erholen will , sich von dem täch
schwerenden losmachen muß . Und wohl dem,
menschenfreundliche Wunsch zugerufen werde,
„Gute Erholung !"

Redende Zahlen.
mWenn man die Handelsberichte der Presse

sam verfolgt , so findet man neben mancherlei«
Wirkungen des Krieges reiche Gewinne,  die
den Krieg kaum in dieser Höhe zu finden seinpj
Hier einige Beispiele dafür.

Es betrug bei den Aktiengesellschasten
die Dividende!

Berliner Dampfmühlen . ' . . 0 8 P
Lederfabrik Spicharz . . . . 5 12
Mannes mann. 10 15
Gladbacher Textilwerke . . . 0 15 ,
Bremer Rolandsmühle . . . 11 17  i
Hermannsmühle , Posen . . . 9 18 ,
Oberschlesische Schießwollfabrik . 10 25 '
Ludwig Löwe l. 18 30
Sprengstoffwerke „Glückauf" . . 0 40
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Diese stattlichen Dividendensätze zeigen noch
den vollen Verdienst an . Die Wittener Walzmichi
z. B . bei zehnfacher Abschreibung und sechsfache«
lagen gegen das Vorjahr ihre Dividende vonU
Prozent gesteigert. Eine Waffensabrik schreibt i»
Bericht, die Dividende sei niedrig gehalten
„um nicht die Begehrlichkeit der Abnehmer i,
auf die Preise und die Begehrlichkeit der AM
bezug auf die Löhne zu steigern".

Und nun die Kehrseite! Dr . Kuczhnski, btt
stiker der Stadt Schöneberg, hat auf Grund m
gaben aus 50 Städten folgende P r e i s st e i gt
gen berechnet. Es kostete durchschnittlich:

1 Kilogramm:
April 1914 April 1915 H

22
öolda

Ater
ginni
Meid
(rit lc>
wären
durch
Belebe
mdd
front

V

Roggenmehl . . 28,9 48,8 Pf. 69
Weizenmehl . . 37,3 55,3 n 48
Eßkartofieln . . 7.2

166,0
15,2 111

Schweinefleisch 245,0
121,8

n 48
gelbe Erbsen . . 39,8

44,7
206

weiße Bohnen . 123,3 176
Reis. 48,6 117,3 n 141
Buchweizengrütze. 50,3 128,8 156
Linsen . . . . 53,9 146,4 „ 172

Seitdem hat die Steigerung noch weitere
schritte gemacht, denn sie betrug bereits im MaD
gegen das Vorjahr beim Reis 150» bei Gerst
165.4. Linsen 191.6. Svettebobnen 184.7 Vror«

„Es freut mich, datz mein armer Freund Var seine» . ^ er
noch die Beruhigung hotte, sein Kind guten

eine» ""9er
öSiii^ tine-

überlassen," begann er, als Thilo von Warneck sti
gestellt hatte. „Natürlich sind Sie noch sehr jung, f
Vormund zu fungieren, aber ste haben eine guteI®dM.
und Herr Burckhardt dachte an diese Dame hauD bnnfrtic
als er sein Kleinod Ihnen andertraute. Sie werbe« j, ^
leichte Aufgabe haben, denn Asta ist sehr verzogst iriegss
Vater war sehr gut, aber zu nachsichtig und schloß1«, *,a
habe oft gedacht, was noch aus dem Kinde werde» «>euhch
de, hätte der Datier die Erziehung noch länger # Äsber
Die Gouvernante hat ein hübsches Gesichtchen, ^ N. ;
aber alles; sie versteht durchaus nicht, das Klub« * Jj
zu erziehen. Geht ste mit Ihnen nach Deutsch!»:-'-' \
„ , „Ja , ich hoffe es." W W '

„Hm," machte der Anwalt beduiMch. „ich
wollte einen jungen Arzt heiraten, ein anderes
erzählt von ihrer Verlobung mit einem ttalicmsO
len:  es wird aber nur ein müßiges Gerede

j^ .Ganz enkschieden." Herr von Warveck brehtrs
igen an seinem Schnurrbatt, ein Zeig herber EntiÄ»
matte sich auf seinen edlen Zügen. Er war selbst)
rascht, wie tief dte Bemettung des alten Herm
schöne Gouvernante, d'e er kaum seit einm Stunde>
ihn verletzt hatte.
(i Der Anwalt unterbrach das Schwelgen
gleich auf das geschästl-tche Thema über. „Ich
cB es Ihnen bekannt ist, Herr von Warneck, dÄ ,
verstorbener Klient, als kleines Zeichen seiner D» r
feit. Ihnen eine Summe von 6000 Mark verwE.
«in gleich« Anteil fällt Ihrer Mutter zu. Auch
«rwckhard» eine bestimmte jährliche Summe für
giehung und Gcwderob« seine« Kindes ausgesetzt. st»
Asta 21 Jahre alt ist, kann sie selbständig über Wj
mögen verfügen, welches dann eine Höhe von
Milliqnen erreicht haben wird. „Es ist schade,'

tScherzend hinzu, „daß Asta nicht 10 Jahre Ätek
swäre eine vortteffltche Gattin für Sie und Sie »
sflch unendliche Mühe wenn Sie die Kleine c!'"
Gvlüttu freimäiftren

—-OxM-bH -—
Fortsetzung>
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- sie Folgen dieser Teuerung unv ves höhen Ver-
' : nstes einzelner Unternehmungen auf der einen Seite
iV Arbeitermangel auf der anderen Seite haben zu
Lohnerhöhungen  in staatlichen und privaten
betrieben geführt.

Die württembergische Eisenbahnverwaltung hat
ihren Arbeitern und Hilfsunterbeamten mit weniger
0  1400 Mark Jahreseinkommen eine laufende
Beihilfe bewilligt . Ter hamburgische Staat zahlt feinen
erheirateten Arbeitern und Angestellten Zulagen , die
für Tagesarbeiter 50 Pfennig , für Wochenarbeiter 3
Dark wöchentlich  und für Angestellte 12 Mark
monatlich  betragen . In den Städten , die Zulagen
zewähren, liegt die oberste Grenze dafür zwischen 1500
bis 2000 Mark Jahreseinkommen oder 4 bis 6 .50 M

aeri Tagelohn . Für manche Zweige der Privatindustrie
der >dird die Steigerung des Einkommens der Arbeiter auf
■ ‘ ■ oas Drei - bis Vierfache des normalen Lohnes ge¬

schätzt. Beteiligt sind dabei besonders die Lederindu-
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teilet
i e, du
i sein di

sende
die fi

8 %
12
15
15
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25
30
40

r m»

t . W l»ie. das Webstoffgewerbe , die Brauereien , das Trans-
betL pert- und Handelsgewerbe . Von den Berliner Groß¬
biete« &flnfen $aben  die Nationalbank und die Deutsche Bank

>ie ßl «ne einmalige Zulage von 75 Prozent des Monatsge-
m 2 Wes der verheirateten und von 50 Prozent der unver-
,em ^ heirateten Angestellten gewahrt . Die Diskontogefellschaft
werde, 8löt  * lf" e Cl !lm^ 0ef 3 uto0C  von 37,50 bis 150 Mark,

zbgestuft nach Dienstalter und Familienstand . Auch die
Dresdner Bank hat einmalige Beihilfen gezahlt.

Diese Einkommensteigerungen sind natürlich durch¬
weg geringer als die Preissteigerungen . Die Festbesol-
»eien, zum Beispiel alle Beamten im Reich , im Staat
md in den Gemeinden sind von jeder Erhöhung aus¬
geschlossen. Nur soweit sie im Felde stehen und neben
ihrem Gehalt die Feldlöhnung beziehen , wobei viele
,on ihnen erhebliche Ersparnisse machen , haben sie kei¬
len materiellen Schaden zu erleiden . Für die Uebri-
M aber heißt es : DurchhaltenI

HVenn sich bricht die Wahrheit
Bahn . . .

Vor einiger Zeit trafen mittags mehrere belgische
1 ( Soldaten auf Bahnhof St . Peter in Gent ein , die auf
lg «nem Patronillengange an der Ufer gefangen genom-
'«* i men waren ; es waren kräftige , gesunde Burschen im

Mer von 20 und 21 Jahren , die teils seit Kriegsbe-
M im Felde standen , teils später in Frankreich ein-
Meidet und ausgebildet waren . Sie erzählten , daß sie
>ert Ia5l0er  Zeit ohne Nachricht von ihren Angehörigen

S «ären, und daß die Stimmung im belgischen Heere da-
doch allgemein eine sehr gedrückte wäre , weil irgend¬
welche Lebenszeichen aus der Heimat nicht einträfen,
md die lange Kriegsdauer , sowie die in der belgischen
?ront herrschende Untätigkeit mutlos machten,
k Verwandte von zwei Gefangenen wohnten in der
Ahe von Gent , und so war es ein leichtes , mit Hilfe
der deutschen Militärbehörde ein Wiedersehen dieser
teiden mit ihren Angehörigen zu ermöglichen , die man
«chtzeitig benachrichtigte.
i Die Gefangenen saßen an einem Tische , als die
Ar plötzlich geöffnet wurde und die Eltern nebst zwei
"»Western des Gefangenen X . eintraten . Die Blicke

Mutter schweiften über die belgischen Soldaten hin,
sofort hatte das Mutterauge den geliebten Sohn

mt; laut aufschluchzend stürzt sie auf den freudig
Überraschten zu , der sich sprachlos aufrichtete und sich
chschnell seiner Mutter in die Arme wirft . Lange
lten sich Mutier und Sohn umschlungen ; dann be¬
ißt her Gefangene den Vater und die Schwestern , die
! auf den Wiedergefundenen mit allerlei Fragen

mstürrnen. Die übrigen Gefangenen stehen tiefbewegt
«und machen stumm den Angehörigen des Kameraden
"Mtz. Bereitwillig erzählen sie von ihrem Leben und

leiben in der Front , wo die Belgier im vordersten
jützengraben liegen , während die Engländer die da-
»er befindlichen Stellungen besetzt halten . Die Ver¬
eng wäre früher mangelhaft gewesen , ' aber seit

. ,v..~-BJ10er  Zeit besser geworden . Allerdings gäbe es kein
a Siditz ?,rmes Essen, sondern nur warmen Kaffee, Brot , Speck

tzsfacha
von 6

reibt i»
ten I
er i«

Arb«

ki, dn
md vmsteig,

mit , baß die belgischen Soldaten sich nicht mehr für
die englischen Interessen opfern wollen und im übrigen
das Nutzlos - ihres Kampfes einsehen . Die Gefangenen
prachen den Wunsch aus , an ihre Angehörigen zu

schreiben ; von der erteilten Erlaubnis machten sie eif-
Familie des Gefangenen nahm in-

Mlschen Abschied, und es war still im Raum geworden.
un^ eine Frau tritt herein . Ein

^k !n^ Än ? ÄE » beschäftigter Gefangener schaut auf,
erkennt seme Schwester und ettt ihr hocherfreut entue-
0*1?» ^erunt,  Schwester liegen sich in den Armen
sZstd halten dann lange Aussprache . Leider hat die
Schwester auch eine Hiobspost zu überbringen ; vor eini-
0er  Zeit ist der jüngste Bruder gestorben Tränenden
fiuses wird die Unterhaltung der Geschwister fortge
setzt, zu denen sich auch noch der Ehemann der Schwe¬
ster gesellt hat . Nach einiger Zeit sind die ©efanaenen
toterer allein ; der Posten hält an der Tür Wacht _

•bcr  befangen - t steht das soeben Er¬
lebte , r.nd sie träumen von der Heimat . W . T .-B

Aus dem Westen.
Seit vorgestern und gestern lesen wir in unserem

Heeresbericht mit ganz besonderer Ruhe und Fassung
daß außer neuen Kämpfen am Lingekopf in den Vo-
Nnd" Sr Cwrr t0 fctffe. Ö? nr. Bedeutung zu verzeichnen
Mhie » ®®* wissen heute , daß wir dem Zeitpunkte , da der

^ " ungskrieg rm Westen sich zum entscheiden-
den Bewegungskrieg wandelt , um eine erhebliche Spanne

sind . Und vor allem wissen das auch die
die monatelang ui unerschütterlicher Aus-

^uer dort die Grenz wacht gehalten haben . Wie wer-
haben bei der Kunde von der Ein-

b^ e Warschaus und Jwangorods ! Entschlossener und
t£ ? £ S2 $?  s- 1 u *VeTben  fte  die Mühsale des Stel¬
lungskrieges , dre ihnen noch bevorstehen , auf sich neh-
^ dem erhebenden , belebenden Bewußtseins daß
der Tag da es auch bei ihnenWFh im
J n3ugc begriffen ist. Und in demselben Maße , da frohe
Erwartung dre Brust unserer Tapferen schwellt , werden
mtrh ett  Reihen , wofern ihnen nicht, was ja
auch nur für kurze Zeit möglich wäre , die Nachricht
vom Falle Warschau und Jwangorod verheimlicht wird.
.Niedergeschlagenheit und Enttäuschung ihren Einzug
halten . So ist der Fall Warschaus schon jetzt auch für
unsere Lage nn Westen von hoher moralischer Bedeu-
£“” 0' U*”b J inc  Wiederaufnahme der feindlichen Offen-
stve unter dem Eindruck der Hiobspost aus dem Osten
^iichemt emf ^ undenkbar . Wir haben jedenfalls allen
Gruni, , der Weiterentwicklung der Dinge mit Ruhe und
Bertrarttn entgegenzusehen . Der Vierverband aber wird
,<f> 3 «nädjft wieder einmal zu einer

Konferenz entschließen müssen.

Der Krieg mit Italien.
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der Aus dem Kriegspressequartier wird gemeldet:

Karnterfront  entfalteten die Italic-

neck sä Konserven. Sie erhielten Kenntnis von den Vor-
|im  tu k"«en rn den Schlachtsronien durch ein Blatt , das
oute SfS ?!!0 unb  Holland drucken ließen. Abgesehen vom
baM » S en  Kriegsschauplätze , wo sie den Verlauf der
in-ida kB en  Stellungen airnähernd richtig kannten » waren

L ub/ r Stand der Kämpfe auf den übrigen
Sä  Mschauplätzen völlig falsch unterrichtet . Sie glaub-

?! daß die Russen in Wien und Ungarn ständen und
Et ln ,n deutsches Gebiet eingebrochen wären ; Kö-

êt* dem 30 Juli eine lebhafte Tätig-
.x *• ^ «griffe  gegen unsere Stellungen auf dem

kleinen Pol und östlich davon beim Paß Lodinut sind
0le^ am ersten Tage blutig zurück « eschla-
g e n worden . Die Artillerie des Werkes Sense ! erriclt.
uSte ^btrTvi*  r*» €inJ !“ficni ^ eg  Zeltlager und ver-?" l^Nte dort Verluste . Wahrend der Nacht wurde das
tuiw Artilleriefeuer bestreut . Starkes Ar-
s . ” i efi ue[ . u” b kleine Jnfanteriekämpfe dauern an.
Sonst ist die Lage unverändert . Die italienischen Blät-

^Achten , daß die italienische Heeresleitung alle
Kohlenvorrate , sowie Vorräte an ' Metall

l na außerdem wurde eine Samm-
TÄP ° 7 - NL " L , b" Win,erausrüstunq d-r

Italienisches Allerlei.
ex--,. <Z ^ ' Bln . Nach einer Meldung der Innsbrucker
Ä ” d, - J- - "d " „

Jl b ° mtt  schwerer Artillerie zu b e-
^ lvober eme Granate das nahe aeleaen-

r>riegsgenchtsgebäude traf . Es wurde wobl Sacbsckia-
den angerichtet . aber niemand verletzt Sachscha-

ager ^
Heu, f'tt.

sollte schon seit 1914
Die Verbündeten sollten

in russischen Händen
Gallipoli erobert und

1 Wnnä

»•7 , j i , cv, ‘ vsuuifuui erooerr um
' « Italiener bereits Triest besetzt haben . Von Jn-

" We durste die Aussage der Gefangenen sein , daß bel-
Truppen wiederholt den Gehorsam verweigert

7 » und aus der Front zurückgenommen werden muß-
dleze Truppen sollen nach Orleans gebracht sein,

soll sich wieder ein belgisches Regiment als
Werlässtg erwiesen haben und zurückgezogen worden

Die Gefangenen begründen diese Erscheinung ds-

kWHssssssssssisssssssss «̂^«

Der deutsche Generalstab meldet:
(Amtlich.)

WB . Großes Hauptquartier,  6 . August.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Der Kampf am Lingekopf  und südlich
dauert noch an.

Durch unsere Abwehrgeschütze wurden vier
feindliche Flugzeuge  zum Landen gezwun¬
gen ; eins davon verbrannte , eins wurde zerschoffen.
An der Küste fiel ein französisches Wasser-
f,l u g zeug mit seinen Insassen  in unsere

WstbimbemaN-?iilver„Ruba$
Gibt mit 2 Pfund Zucker und ^ Liter Wasser

3 Pfund Kunsthimbeersaft.
Beutel 25 Pfg.

Erhältlich in der

Jidler-Droaerie.

u

gurnprinte LlhieM
[())• sandten aus dem Felde die Turner: Herm. Wehnert.
! edree, Karl Luck, Wilh. Berg, Karl Bachmann, Fritz Rückert,

nnhermer II., August Steinheimer III., Wilh. Abt, Emil Ehren-
^ ■“ geht noch Allen gut.

Der Vorstand.

•HNNNatMINNtHNM

stun5kl)0stjgpulver„üpl$“
Gibt mit 3 Pfund Zucker uud % Liter Wasser

4 Pfund Kunsthonig.
Beutel SO Pfennig.

Erhältich in der

fldkr-Drogerie.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
In Kurland  fanden in Gegend von Popel

(60 Kilometer nordöstlich von Poniewiecz ) und bei
K 0 w c r s k und K u r k l e (nordöstlich von Wilko-
mierz ) für uns erfolgreiche Reiterkämpfe statt.

An der R a r e w f r 0 n t , südlich von L 0 m s h a
machten die deutschen Armeen trotz hartnäckigen Wider¬
standes der Russen weitere Fortschritte.

Zwischen Bugmündung  und N a s i e l s k
durchstießen Einschließungstruppen von N 0 w 0 q e 0 r-
giewsk  eine feindliche Stellung südlich von Blen-
eostowo und drangen gegen den oberen Narew vor.
rn Uschis fgeschwader  belegte die
Bahnhofsanlagen von Biele st 0 k mitBomben.

».i- «dem  gestrigen Tagesbericht erwähnt , hatten
aus der äußeren und inneren

Forislime von Warschau geworfen waren , ohne daß
die Stadt irgendwie in Mitleidenschaft gezogen war
^ 0eraumt und waren nach Praga aus das rechte

.Ekufer zuruckgewlchen . Von dort aus beschießen
morgen das Stadtinnere Warschaus

Artillerie und Infanterie . Besonders schein: II
^ .Rüsten es auf die Zerstörung des alten polnischen
Königshauses abgesehen zu haben.

wird in einer Stadt von der
Eroße Warschaus natürlich durch solches Streufeuer
sw." r ^rrf^ n a23t 0Ĉ 0*‘ Wan wird hiernach nicht gut
die russtsche Behauptung glauben können , daß die Räu-

"en" ?rfolgt Hauptstadt aus Schonungsrückstch-

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
nrthniS 1-6 iibCt b!^ -^ ^ sEk vorgedrungenen Truppen
!Ä eCT- *<inb<id,<®*« m-
t Die Armeen des Generalfeldmarschalls v . Mackensen
M die V e r f 0 l g u n g s k ä m p f e fort Nord
östlich von N 0 w o-A lexandria  wurde der Geaner
von osterrelchlsch-ungarischen Truppen , bei Saw " n

N «n* m ° g°L °K * " w '" ouä  ' ,intn

Oberste Heeresleitung.

Zer heutige Tagesbericht
Großes Kauptquarlier, 7. August.

(W. B. Amtlich.)
Westlicher Kriegsschauplatz.

3n Flandern wurden die Belgier durch die Wir-
Artillerie gezwungen, ihre bei Keernisse

(südlich von Dixmuiden) über die Yser vorgeschobenen
Siellung leilweise zu räumen.

Französtsche Kandgranalenangriffe in der Gegend
von Souchez wurden abgewiesen.

Südlich von Leintrey(östlich von Luneville) wiesen
unsere Vorposten einen Vorstoß des Gegners leichl ab.

In den Gebirgskämpfen nördlich von Münster
keine besonderen Ereignisse.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Oestlich von Poniewiez gingen die Russen hinler

die Iara zurück.
Gegen die Mestfronl von Kowno wurden Fort,

schrille gemacht. Kier sind 500 Russen gefangen ae-
nommen und 2 Maschinengewehre erbeute!.

Die Armeen der Generale von Scholz und von
Gallwitz haben nach hesligen Kämpfen den feindlichen
Widerstand zwischen Lomza und Bugmündung gebrochen.

Das Ergebnis aus den Kämpfen vom 4. bis 6.
August beträgt: 85 Offiziere und mehr als 14200
Mann gefangen, 6 Geschütze, 8 Minenwerfer und 69
Maschinengewehre genommen.

Die Einschließungstruppen von Rowo-Georgiewsk
drangen von Norden her bis zum Narew durch. Das
Fort Dembe wurde genommen. Von Süden der ist die
Weichsel bet Pienkow erreicht.

In Warschau ist die Lage unverändert. Die Russen
Ktzlen die Beschießung der Stadl von dem östlichen
Weichselufer aus fort.

Unsere Luftschiffe belegten die Bahnhöfe von Nowo-
Minsk und Siedlce.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Bet und nördlich von Jwangorod ist die Lage un-verändert
Zwischen Weichsel und Bug haben deutsche Truppen

bei Außkowola, südüsllich von Lubartow, die feindlichen
Stellungen gestürmt und nordöstlich von Lenczna den
Auslritt aus den dortigen Seenengen erzwungen.

Oberste Keeresleitung.

• • • • <
Urlaubs-Scheine

100 Stuck 75 Pfg ., 1000  Stück 6 Mark , empfiehlt die
Schiersteiner Zeitung.

haulaiizzcblag
vom Kopf bis zum Fuß durch2
Stck. Obermeyer ' s Medizinal -Herba
Seife beseitigt. Lt. Attest von K. H. in
Durlach.

Herba-Seife ü Stck. 50 Pfg.
um ca. 3v •/„der wirksamen Stoffe

1verstärkt Mk. 1.—. Zur Nackbehandl.
Herba-Creme » Tube 75 Pfg. Glasdose

^Mk. 1.50. Z . h. j. Apotheken und bei
A. Oppenheimer, Flora -Drogerie und
W. Jung , Adler-Drogerie.

Eine prachtvolle

Partme-WohMg
von 4 Zimmern . Küche, Keller
und Mansarden nebst Garten-
benutzung. Rheiuftr. 2, per
sofort oder später zu verm. Näh.
ist in der Exped. zu erfahren.Weppo-̂ !nte
zu haben in der Expedition.



DeuWe
Ihr habt gezeigt, daß es Euch möglich ist, das deutsche
Vo . " .Jolf unabhängig vom Auslande zu ernähren. Die Macht
unserer Feinde ist aber noch nicht erwgiltig gebrochen;
es gilt daher, weiter Vorsorge zu treten . Die söaupt-
bedingung zur Erzielung hoher Erträge ist eine aus¬
giebige Düngung, in welcher neben Stickstoff, Phosphor-
säure und — wo ersorderlich — Kalk vor allem das

= Kali =§
als Kaimt oder 40°|oi9<* Kalidüngesalz
nicht fehlen darf. — Alle Auskünfte über Düngungs¬

fragen erteilt kostenlos:

Landwirtschaftliche Auskunstsstelle des Kalisyndikats®. m. b. H.
Köln a. !Kt)., Richartzslraße 10.

Nach wie vor

garantiert
gleiche Qualität
gleiches Gewicht
und alter Preis!

'/ - Pfd . 35 Pfg . '/ . Pfd . 65 Pfg.

Obige Packungen sind in jedem Quantum
in allen Geschäften erhältlich.

Einfachste Anwendung , Gebrauchsanweisung aut jedem Paket!
HENKEL & CIE ., DÜSSELDORF,  auch Fabrikanten der bekannten

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Verluste unseres lieben Vaters, Schwiegervaters,
Großvaters, Bruders und Onkels

Philipp Henss
sagen wir Allen auf diesem Wege unseren innigsten
Dank.

Schierstein,  den 7, August 1915.

Familie Heinrich Jahns
„ Max Luck

und Enkel.

Intnpmcink Wchii. chnl
anS

Samstag, den 7. August Abends 8^ Uhr beginnend findet ln
unserer Kalle die halbjährliche

«de!
if3

statt.
Hauptversammlung

bi
de

Ein ordl-, im Haushalt erfahrenesMädchen
tagsüber gesucht.

Zu erfragen in der Expedition.

23immr und Küche
im Seitenbau

zu vermieten.
Zu erfragen in der Expedition.

1grober Ammer
und Küche mit Zubehör zu ver¬
mieten.

Mittelstraste 2.

Reue Kartoffeln
zum Tagespreis zu haben bei

Jakob Wintermeier
Bleichstraße 4.

Wohnung
3 Zimmer, Küche und Zubehör, zu
vermieten.

Wörtstraste 4.

und7uschneiden
u  Verarbeiten

von
Damen -Kieidern
Kinder -Kleidern
Wäsche , Uniformen
Herrenbekleidung,

sämtliche Fächer für d. Meister¬
prüfung erlernt m. gründlich bei

M. G. Martens , Frankfurt a M
Eschenheimer Anlage 38

Fernsprecher : Amt Hansa 1241
Prospekte umsonst und portofrei

Mlklmlrtzk
empfiehlt
„Schierfteiner Aeituna"

i' Um  Kartoffel
per Zentner Mk 9 —ia Neue Zwiebel

Bringe meine
Schreinerei und

Glaserei
in empfehlende Erinnerung.

(Särge stets vorrätig .)

)lrrgntnrnt
Ml

zu haben
Schierfteiner Zeitung.

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorstandes.
2. Verschiedenes.

Die Mitglieder werden um allseiliges Erscheinen gebeten.
Der Vorstand.

rofol
£

iwr Dentist Denk
Fernsprecher 353 . Wilhelmsanlage . 5.

Sprechstunden : »-T SÄW
Bringe hiermit meine ZahütOChlliSChG PfHXiS

in empfehlende Erinnerung.
Behandlung - sämtlicher Zahnkrankheiten.

Zahnziehen iB den“SSfjESX schmerzlos,
Plnmlton in ^Ilen Ausführungen , besonders Silikat-
llUllIUtll Schmelzfüllungen ; diese sind von den

eigenen Zähnen nicht zu unterscheiden.

Künstliche Zähne i"„,Sl h"k fiold  “ nd

i

Kr
, iierbc
| «hwe

ucn
£

Aiiuminium.

Spezialität:
Stiftzähne , Goldkronen , Brückenarbeiten.

d c
frevi

rl
(

Zahnersatz ohne Gaumenplatte, festsitzend
im Munde und nicht zum Herausnehmen.

Für die von mir gelegten Plomben und angefertigten
bisse leiste die weitgehendste Garantie.

Behandlung der Kassenmitglieder.

Ge-

ion8

wie
Spaziergang aus die Schierfteiner Haftt«»»,

und in den Schierfteiner Wald.
Vom Bahnhof Schierstem den schwarze « Punkten folge

über Schiersteiner Haide (Prachtvoller einzigartiger Fernblick nachM
Großen Feldberg und der Hallgartener Zange, dem Odenwald, «Jj
Hessen und den Rhein hinaus und hinunter) Neuen TruppenübungsM
Schloß Freudenberg, Forsthaus Rheiubiick (Waldwirtschaft, niB>
im Wald gelegen, schöner Waldgarten, vorzüglichen Kaffee und KuchM̂r
gute Erholung) Spitzen Stein und Frauenstein. Zu Fuß 2 Stunde«-

üsli

hur,

per Zentner Mk 15.
gegen Nachnahme. Größere Posten,
Waggonladungen billiger, versendet
Max Kleeblatt, Seligenstadt. Hessen)

—■
„ WkN

Brönner§ Baumgärtner
Holzschneiderei

Talstrasse 9 Ronnenberg Telephon 161®

Holzschneiden und Spalten
zum billigsten Tagespreise.

Beginnen unsere Arbeit Ende
nächster Woche in Schierstein

Bestellungen nimmt entgegen
Gastwirt Fritz Schäfer

„Zum Anker“

t(

der
.K.
red
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